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Wien. Namhafte Verkehrsexper-
ten und die Wiener Grünen for-
dern schon seit Jahren den Aus-
bau des Wiener Straßenbahnnet-
zes – mit dem Verweis auf Trends
in anderen Großstädten Europas.
Nun liegt erstmals ein von der
grünen Verkehrsstadträtin Maria
Vassilakou initiiertes Grobkon-
zept vor, das alle künftigen Neu-
baustrecken für die Bundeshaupt-
stadt auflistet. Durch die neuen
Verbindungen sollen Lücken ge-
schlossen, Stadterweiterungsge-
biete angebunden und bestehende
Buslinien durch attraktive Trams
ersetzt werden.

Die „Wiener Zeitung“ kennt die
wichtigsten Projekte.

● Linie 15: Seit rund zehn Jah-
ren beschäftigt sich die Stadtpla-
nung mit der besseren Erschlie-
ßung des Wienerbergs – mit der
neuen Tramlinie 15 als „Wiener-
bergtangente“ sollen die Ver-
säumnisse der Vergangenheit zu-
mindest teilweise behoben wer-
den. Statt der Linie 15A soll künf-
tig der 15er zwischen Philadel-
phiabrücke (U6, S-Bahnen) und
dem Verteilerkreis Favoriten (U1
ab 2015) verkehren.

Wurde vor Jahren eine ähnli-
che Variante vom Bezirk Meidling
wegen angeblich zu starken
Lärms noch abgewehrt, könnten
moderne und leisere Niederflur-
straßenbahnen dieses Problem
beseitigen. Der Bezirk zeigt sich
jedenfalls „diskussionsbereit“,
wie es auf Anfrage der „Wiener
Zeitung“ heißt.

● Linie 18: Der 18er soll künftig
nicht mehr bei der Schlachthaus-
gasse (U3) enden, sondern via
Stadionbrücke über den Donauka-
nal in den Prater übersetzen. Als
Endstelle ist das Happel-Stadion
(U2) vorgesehen, die jetzige Busli-
nie 77A würde aufgelassen.

St. Marx besser angebunden
Damit würde nicht nur das neue
Medienquartier St. Marx von ei-
ner leistungsfähigen Anbindung
an die U2 profitieren, sondern
auch ein zusätzliches Vehikel bei
Veranstaltungen im Stadion ge-
schaffen. Knackpunkt ist aller-
dings die Querung der Prater
Hauptallee, die etwa bei einer
Tunnellösung teuer kommen wür-
de. Nicht ausgeschlossen wird
auch eine Verlängerung bis zur
neuen Wirtschaftsuniversität
(WU), die bis 2013 an der Südpor-
talstraße entsteht.

Bei der 18er-Verlängerung
steht allerdings der Bezirk auf der
Bremse: Vorsteher Gerhard Kubik
hält sie für „unrealistisch“ und
präferiert weiter den Bus; und die
WU sollte wenn, dann von der Li-
nie 2 angefahren werden.

Die Kosten beim 18er würden
sich so wie bei der Linie 15 auf
rund 40 Millionen Euro belaufen.

● Linie O: Geplant ist, die der-
zeitige Endstelle vom Praterstern
an den Friedrich-Engels-Platz zu
verlagern und das Nordbahnhof-
Areal – wo schon hunderte Woh-
nungen gebaut wurden – zu
durchqueren. Während hier der

2. Bezirk auf eine mittelfristige
Lösung drängt, blockiert sie der
20. Bezirk, weil in der Engerth-
straße zu viele Bäume und Park-
plätze geopfert werden müssten.

● Linie 13: Ganz oben auf der
Agenda steht eine innerstädtische
Straßenbahnverbindung zwischen
Alser Straße und Hauptbahnhof,
die den notorisch überlasteten
13A-Bus ersetzt. Eine in Auftrag
gegebene Machbarkeitsstudie be-
findet sich derzeit in den letzten
Zügen: Konkret soll nur noch eine
verbliebene Streckenvariante nä-
her untersucht werden, wobei al-
lerdings die kolportierten Kosten
in Höhe von 100 Millionen Euro

dem Vorhaben in nächster Zeit
den Garaus machen könnten.

● Linie D: Die Verlängerung ins
Hauptbahnhof-Wohngebiet ist be-
reits besiegelt – danach könnte
die Tram noch weiter nach Süden
ausgebaut werden: etwa über das
derzeit mangelhaft erreichbare
Stadtentwicklungsgebiet Monte
Laa bis hin zur Hansson-Siedlung.

● Linie 48: Ebenfalls auf der Lis-
te befindet sich eine Straßenbahn
auf den Steinhof anstelle des der-
zeitigen Busses 48A. Allerdings
schränkt man im Rathaus ein:
„Zuerst kommen die wirklich
wichtigen Neubaustrecken dran.“

● Linien 25 und 26: Die einzi-
gen Straßenbahnen, die ab heuer
fix neu gebaut werden, sind die
Linien 25 und 26 in Transdanu-
bien: Der 25er fährt künftig zwi-
schen Aspern/Oberndorfstraße
und dem Franz-Jonas-Platz in Flo-
ridsdorf; die Trasse des 26ers
wird zwischen Kagraner Platz
und Seestadt Aspern (U2 ab
2013) verlaufen. In beide Linien
investiert die Stadt Wien 80 Milli-
onen Euro.

Allerdings soll die Reise noch
weiter gehen: Je nach Baufort-
schritt in der Seestadt sollen bei-
de Strecken mitten in das Stadter-
weiterungsprojekt hineingeführt
werden. ■

Neue Straßenbahnen für Wien
■ Planungskonzept: Wienerberg-Tram,
18er in den Prater und O-Wagen-Ausbau.

Von Christian Mayr

Die ersten Neubauvorschläge aus dem Rathaus liegen der „Wiener Zeitung“ vor – Die Diskussionen beginnen

Die Zukunft der Wiener Straßenbahn: Ein neues Planungskonzept prüft Neubauvarianten. Foto: Wr. Linien

„Der Rekord muss fallen“

Das „Christbaum-Weitwerfen“ in Eichenbrunn (Bezirk Mistel-
bach in Niederösterreich) hat bereits Tradition: Am Samstag um 14
Uhr lädt der Verschönerungsverein zur vierten Auflage des Spekta-
kels. „Der Rekord muss fallen“, lautet die Devise. Selbiger steht seit
2009 bei 11,45 Metern. Die abgeräumten Christbäume werden je
nach Klasse in unterschiedlicher Größe bereitgestellt, erwachsene
Teilnehmer zahlen drei Euro Nenngebühr. Jeder hat drei Versuche,
den Baum möglichst weit zu schleudern. Wer das in Wien ausprobie-
ren möchte, kann seinen Christbaum noch bis 14. Jänner zu einer der
Sammelstellen werfen. Foto: apa/Staribacher/Verschönerungsverein Eichenbrunn

Wien. Mit Raketen und Krachern
haben Millionen Menschen das
neue Jahr begrüßt. Unfälle mit ge-
fährlichen Feuerwerkskörpern
überschatteten allerdings die Fei-
erlichkeiten, die für zwei Österrei-
cher – einen 18- und einen 16-
Jährigen – sogar tödlich endeten;
in Oberösterreich war die Feuer-
wehr aufgrund eines Großbrands
gefordert; in Wien-Landstraße
setzten Feuerwerkskörper eine
Wohnung und den Dachbereich
eines Hauses im Bezirk Landstra-
ße und eine Baustelle in Simme-
ring in Brand.

Die Wiener Polizei zog den-
noch eine positive Pyrotechnik-Bi-
lanz: Im Unterschied zu den Vor-
jahren gab es keine Anzeige we-
gen Körperverletzung durch Ra-
keten oder Kracher, lediglich we-
gen Übertretung des Pyrotechnik-
gesetzes, missbräuchlicher Ver-
wendung der Feuerwerkskörper,
Sachbeschädigung und Bränden.
Die 2010 eingeführte neue Platz-
ordnung auf dem Silvesterpfad,
die die Mitnahme von pyrotechni-
schen Geräten aller Klassen un-
tersagt, habe sich bewährt.

Die Todesopfer der Silvester-
nacht kommen aus Nieder- res-

pektive Oberösterreich: Der 18-
Jährige starb in Waldenstein (Be-
zirk Gmünd) im Waldviertel,
nachdem ihn eine zu früh deto-
nierte sogenannte Kugelbombe
am Kopf getroffen hatte. Nach
notärztlicher Erstversorgung wur-
de er zwar noch ins Spital einge-
liefert, erlag hier allerdings in
den frühen Morgenstunden sei-
nen schweren Verletzungen.

Der 16-Jährige war wiederum
am Vöcklabrucker Bahnhof in
Oberösterreich auf einen Güter-
waggon geklettert und starb hier
sofort durch einen 15.000 Volt
starken Stromstoß. Die Staatsan-
waltschaft ermittelt.

800.000 beim Silvesterpfad
Ebenfalls im Bezirk Vöcklabruck
– in Schlatt – ereignete sich der
Großbrand, der sechs Feuerweh-
ren stundenlang beschäftigte: Ein
Heu- und Strohbergeraum eines
Pferdehofes hatte Feuer gefangen,
er brannte völlig nieder. Personen
wurden nicht verletzt. Der Scha-
den beläuft sich laut Experten auf
„weit über 100.000 Euro“.

Ohne gröbere Zwischenfälle
lief indes die 22. Auflage des Wie-
ner Silvesterpfades ab, den rund

800.000 Touristen und Einheimi-
sche besuchten. Zwischen 14 Uhr
und 2 Uhr in der Früh sorgten
Live-Bands und Shows auf mehre-
ren Bühnen für Unterhaltung auf
dem Fest, dessen Höhepunkt das
mitternächtliche Feuerwerk auf
dem Heldenplatz war.

2012 ist allerdings Sparen an-
gesagt – zumindest, wenn es nach
der Neujahrsansprache von Bun-
despräsident Heinz Fischer geht.
Stand diese doch ganz im Zeichen
der Eurokrise und des kommen-
den Sparpakets. Fischer sieht
2012 als „Jahr der Entscheidun-
gen“. Regierung und Opposition
forderte er neuerlich auf, bei der
Verankerung der Schuldenbrem-
se in der Verfassung „Verantwor-
tungsbewusstsein“ zu zeigen.
Beim Sparpaket pochte der Bun-
despräsident auf sozialen Aus-
gleich und wachstumsfördernde
Maßnahmen.

Zumindest eine kann mit guten
Vorsätzen für das neue Jahr noch
wenig anfangen: Emelie aus Vor-
arlberg, das heurige Neujahrsba-
by. Das 3120 Gramm schwere und
50 Zentimeter große Mädchen er-
blickte vier Minuten nach Mitter-
nacht im Landeskrankenhaus
Bregenz das Licht der Welt – und
war somit um zwei Minuten
schneller als Thomas aus dem
Burgenland. ■

■ Böller traf 18-Jährigen am Kopf,
16-Jähriger geriet in Stromkreis.

Zwei Tote zum Start ins neue Jahr
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